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D – Große Stimmen 
Dienstag · 4. November 2025 
Elbphilharmonie, Großer Saal

Programm

Alessandro Scarlatti (1660–1725)
Già il sole dal Gange
aus: L’honestà negli amori

Alessandro Parisotti (1853–1913)
Se tu m’ami
aus: Arie antiche, libro primo

Alessandro Scarlatti
Se Florindo è fedele
aus: Arie antiche, libro primo

Tommaso Giordani (um 1730–1806)
Caro mio ben

Giovanni Paisiello (1740–1816)
Chi vuol la zingarella
aus: I zingari in fiera R 1.79

Georg Friedrich Händel (1685–1759)
Lascia la spina
aus: Il trionfo del tempo e del disinganno HWV 46a

In Kooperation mit

IV. Minuet g-Moll
aus: Suite B-Dur HWV 434
(Arrangement: Wilhelm Kempff)

Joseph Haydn (1732–1809)
Arianna a Naxos Hob XXVIb:2 

Franz Schubert (1797–1828)
Impromptu Ges-Dur D 899/3

Gioachino Rossini (1792–1868)
Una voce poco fa
aus: Il barbiere di Siviglia

Pause nach ca. 56 Minuten
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Gioachino Rossini
XI. Ballade élégie (L’Orpheline du Tyrol)
aus: Péchés de vieillesse II

Georges Bizet (1838–1875)
La coccinelle

Léo Delibes (1836–1891)
VI. Les filles de Cadix
aus: Mélodies I

Franz Liszt (1811–1886)
II. Un poco più mosso
aus: Consolations S 172

Vincenzo Bellini (1801–1835)
Vaga luna che inargenti
Dolente immagine

Gaetano Donizetti (1797–1848)
IV. Amor marinara (Me voglio fa’ ’na casa)
aus: Soirées d’automne à l’Infrascata

Giacomo Puccini (1858–1924)
E l’uccellino SC 71
Casa mia SC 79
Piccolo Valzer SC 66
O mio babbino caro
aus: Gianni Schicchi SC 88 

Claude Debussy (1862–1918)
Clair de lune

Ernesto De Curtis (1875–1937)
Ti voglio tanto bene

Gioachino Rossini
VIII. La danza
aus: Les soirées musicales
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Auf einen Blick
Der Begriff Belcanto bezeichnet eine Gesangs-
tradition aus Italien, Merkmale sind elegante 
Stimmführung, Beweglichkeit und kunstvolle 
Verzierungen. Italienische Barockkomponis-
ten wie Scarlatti oder Paisiello schrieben ihre 
Arien ihren Sänger:innen wie maßgeschnei-
derte Roben „in die Kehle“. Mit Rossini, 
Donizetti und Bellini erreichte der Belcanto 
im frühen 19. Jahrhundert eine neue Blüte. 
Neben Opern komponierten sie auch intime 
Salonmusik – oft mit Bezug zu Neapel, wo zu-
gleich die Canzone Napoletana entstand: ein 
populäres Liedgenre, das sich bis ins 20. Jahr-
hundert weit über Italien hinaus verbreitete.

Alta Moda für 
Stimme und Tasten
Belcanto – der „schöne Gesang“: unter diesem Quali-
tätssiegel werden in Italien schon seit dem späten 17. 
Jahrhundert hochvirtuose Gesangstechnik und Ge-
sangsästhetik gelehrt und kultiviert. Ausgewogenheit 
und Eleganz in der Stimmführung verbunden mit aller-
höchster Beweglichkeit bei Verzierungen und Phrasie-
rung sind ihre Hauptmerkmale. Dass der Belcanto 
seinen Zauber entfalten kann, liegt nicht zuletzt an 
Ausbildung, Vorarbeit und vor allem am (Selbst-)Ver-
ständnis italienischer Opernkomponisten des 18. und 
frühen 19. Jahrhunderts. Ihre Arbeit wird nämlich von 
einer profunden Kenntnis der menschlichen Stimme 
bestimmt, die ihnen erlaubte, Arien wie Roben der 

„Alta Moda“ den stimmlichen Fähigkeiten und Speziali-
täten der Sänger:innen anzupassen. 
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Belcanto von der Quelle
Zentrum der frühen Belcanto-Kunst ist Neapel. Hier 
wird um 1700 jener „galante Stil“ entwickelt, der bald 
ganz Europa ins Delirium versetzen soll, weil er Brillanz, 
Gesang und Sanglichkeit an erste Stelle setzt, auch bei 
reiner Instrumentalmusik. In Neapel komponiert 
Alessandro Scarlatti damals seine ersten Opern, darun-
ter L’onestà degli amori und La donna ancora è fedele. 
Später wird Georg Friedrich Händel bei ihm in Rom 
lernen, während Giovanni Paisiello in Neapel selbst stu-
diert und seine Traum-Karriere auch dort beginnt. Dazu 
bringen italienischen Musik-Migranten die Kunst des 
Belcanto für Stimme und Instrumente über die Alpen, 
etwa Tommaso Giordani nach Dublin oder Antonio Sa-
lieri nach Wien, wo er – neben vielen Gesangsstars der 
Zeit – auch Komponisten wie Franz Schubert und Franz 
Liszt zu seinen Schülern zählt und zudem freundschaft-
lichen Umgang mit Joseph Haydn pflegt. Dessen Solo-
kantate Arianna a Naxos von 1790 kleidet die Klage der 
von Theseus verlassene Prinzessin Ariadne in nicht nur 

Neapel, Santa-Lucia-Ufer, ca. 1820 © Silvestr Fedosievich Shchedrin
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„schönen“, sondern auch psychologisch facettenreich 
ausgeleuchteten Gesang. Noch im 19. Jahrhundert übri-
gens ist die Begeisterung für die neapolitanische Kom-
positionskunst so groß, dass Alessandro Parisotti Arien 
und Canzonen der Zeit in einer Reihe von Sammlungen 
mit dem Titel Arie antiche zusammenfasste. Punktuell 
nahm er Änderungen an den Originalen vor – so wurde 
aus der Florinda aus Scarlattis Oper La donna ancora è 
fedele in der Sammlung ein Florindo – und ließ auch ei-
gene Werke einfließen, beispielsweise die Canzone Se 
tu m’ami, die er zunächst als Komposition Paisiellos 
ausgab.

Schon gewusst?
Händels „Lascia la spina“ gilt als die barocke 
Liebesarie schlechthin. Tatsächlich ist sie 
aber vor allem der Beleg für Händels phäno-
menale Recycling-Fähigkeit. Die Melodie 
stammt ursprünglich aus seiner frühen Oper 
Almira. In diesem Konzert hören wir sie als 
sündig-verführerische Arie aus dem Oratori-
um Il trionfo del tempo e del disinganno. Eini-
ge Jahre später wird Händel sie dann in 
Rinaldo erneut verwenden.

Belcanto intim
Heute verbindet man mit „Belcanto“ vor allem italieni-
sche Opern des frühen 19. Jahrhunderts von Gioachino 
Rossini, Gaetano Donizetti und Vincenzo Bellini. Und 
die frönen dem „schönen Gesang“ nicht nur in extrover-
tierten Opernpartituren, sondern auch gern in intimer 
Salonmusik, oftmals mit Neapel-Bezug. In dieser Zeit 
nimmt am Fuße des Vesuvs nämlich eine neue musikali-
sche Erfolgsgeschichte ihren Anfang, die weit ins 20. 
Jahrhundert reichen wird: die der „Canzone Napoletana“, 
welche das Repertoire von italienischen Straßensän-
ger:innen, Emigrant:innen und Opernstars gleicherma-
ßen prägen wird. 
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Belcanto auf Reisen
Zu L’Orphéline du Tyrol, wo ein Waisenmädchen seinem 
Kummer jodelnd Ausdruck gibt, dürfte der erklärte Ei-
senbahn-Feind Gioachino Rossini bei einer seiner Al-
penüberquerungen per Postkutsche inspiriert worden 
sein. „La danza“ aus der Sammlung Les soirées musica-
les wiederum beschwört auf den Rhythmus einer 
neapolitanischen Tarantella eindeutig ein sonnig-südli-
ches Flair.

Hingehört: 
Mit der Cavatina „Una voce poco fa“ liefert 
Gioacchino Rossini 1816 in seiner Erfolgsoper 
Il barbiere di Siviglia eine echte Paradenum-
mer des Belcanto. Sie beginnt unschuldig und 
harmlos, wird dann immer entschlossener 
und temperamentvoller. Dabei fordert Rossini 
der Interpretin immenses gesangliches Kön-
nen ab, von großen zarten Bögen bis hin zu 
rasenden Koloraturen, Trillern, Arpeggi, Orna-
menten und Spitzentönen nach oben und un-
ten. Dass die temperamentvolle Rosina ihren 
Lindoro erobern wird, daran zweifelt am Ende 
niemand mehr.

Belcanto ganz schlicht
In Neapel studiert hat in den 1820er-Jahren auch der 
Sizilianer Vincenzo Bellini, und zwar explizit die alten 
Meister des vorigen Jahrhunderts. Und hier komponier-
te er die Arie Dolente immagine, vielleicht auf einen 
Text seiner damaligen Liebe Maddalena Fumaroli, der 
sie auch gewidmet ist. Das Titelblatt der ersten Edition 
suggeriert als Handlungsort allerdings das Grab einer 
Geliebten. Der Schriftstellerin und Journalistin Giulietta 
Pezzi ist einige Jahre später Bellinis Aria da camera 
Vaga luna gewidmet. Sie unterscheidet sich von den 
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„langen Melodien“ und dem emotionalen Dauerglühen, 
die Bellinis Opernschaffen später auszeichnen werden, 
durch besondere Einfachheit und Nüchternheit. 

Gaetano Donizetti aus dem norditalienischen Ber-
gamo liebte ebenfalls die kleinen neapolitanischen Mu-
sikformate. Rund 300 Canzonen sind aus seiner Feder 
überliefert. Das Rondo „Me voglio fa’ ’na casa“ wird 1837 
in einer Sammlung mit dem Titel Soirées d’automne à 
l’Infrascata veröffentlicht. Das „Haus“ (casa) ist in die-
sem Fall die opulente Villa Majo, wo Donizetti in Neapel 
zweitweise gewohnt hat.

Neapel, Teatro San Carlo Mitte des 19. Jh., Kupferstich © Opera encyclopedie

Belcanto französisch
Einen kleinen Schlenker hin zu weniger bekannten Wer-
ken bekannter französischer Tonschöpfer mit einem 
Faible für Italien macht das Programm mit La coccinelle 
(Der Marienkäfer) von Carmen-Komponist Georges Bizet 
und Les filles de Cadix von Léo Delibes – leichtfüßige 
Miniaturen über Verlockungen und Fallstricke der Liebe. 
Und auch wenn der ehemalige Rom-Stipendiat Claude 
Debussy die Zeit des Belcanto bald weit hinter sich ge-
lassen hat: Sein traumschönes Clair de lune, inspiriert 
von einem Gedicht Paul Verlaines, besingt im „hellen 
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Mondenschein“ letztlich eine italienische Musiker-Seele 
vergangener Zeiten zwischen Lautenklang, Commedia 
dell’Arte und antiken Monumenten. 

Belcanto doppelbödig
Doch zurück nach Italien: Jahrzehnte nach Donizetti
– allerdings nicht in Neapel – übt sich Giacomo Puccini 
auch abseits der großen Opernbühne gern in melodie-
seligen Miniaturen im Volkston. Nicht nur vokal übri-
gens, sondern auch instrumental: Im Piccolo valtzer 
erkennt man unschwer Musettas Arie aus La bohème. 
1899 – drei Jahre später – komponiert Puccini E l’uccelli-
no: das Schlafliedchen eines Vogels für den kleinen 
Mimmo, den Sohn seines früh verstorbene Freundes 
Guglielmo Lippi. Auch Casa mia aus dem Jahr 1908 wirkt 
wie eine pittoresk-heimelige Biedermeier-Szene, wo ein 
„kleines Häuschen“ zur „großen Abtei“ wird. Beide 
Lieder sind Vorstudien zu „O mio babbino caro“, der 
zuckersüßen Arie der Lauretta aus dem bitterbösen 
Opern-Einakter Gianni Schicchi, wo Puccini alle Register 
zieht, um Skrupellosigkeit und Geldgier in „schönen 
Gesang“ und reinen Wohlklang zu verkleiden. 
Mit der Canzona napoletana Ti voglio tanto bene von 
Ernesto De Curtis, dem Urenkel eines Studienkollegen 
von Vincenzo Bellini, kehrt das Konzert zum Abschluss 
mit „schönem Gesang“ nach Neapel zurück.

Sabine Radermacher
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Cecilia Bartoli
Cecilia Bartoli hat sich mit einer seit über 35 Jahren an-
dauernden Karriere als eine der weltweit führenden 
klassischen Musikerinnen etabliert. Die in Rom gebore-
ne Mezzosopranistin wurde von Daniel Barenboim, 
Herbert von Karajan und Nikolaus Harnoncourt ent-
deckt. Aus innovativen Projekten gingen ausgedehnte 
Konzerttourneen, Bestseller-Aufnahmen, spektakuläre 
Bühnenproduktionen, innovative Filmformate und 
Multimedia-Events hervor. Seit 2012 ist Cecilia Bartoli 
Künstlerische Leiterin der Salzburger Pfingstfestspiele. 
Zu Beginn des Jahres 2023 trat sie ihr Amt als Direktorin 
der Opéra de Monte-Carlo an – als erste Frau in der Ge-
schichte des Hauses. Meilensteine ihrer Karriere bilde-
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ten unter anderem die allererste Inszenierung von 
Gioachino Rossinis La Cenerentola an der New Yorker 
Metropolitan Opera, der Pariser Konzertmarathon zu 
Maria Malibrans 200. Geburtstag und ihr radikal neuer 
Zugang zu Vincenzo Bellinis Norma. Die Cecilia Bartoli – 
Musikstiftung schuf gemeinsam mit Decca Classics die 
Serie mentored by Bartoli. Künstler:innen wie Javier 
Camarena oder Varduhi Abrahamyan wurde dadurch er-
möglicht, ein erstes Studioalbum aufzunehmen. Cecilia 
Bartoli erhielt fünf GRAMMYs, mehr als ein Dutzend 
ECHO KLASSIK und BRIT Awards und viele weitere Aus-
zeichnungen, die von ihrer außerordentlichen Bedeu-
tung für die Musik- und Kulturwelt zeugen. 
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Lang Lang 
Lang Lang gehört ohne Zweifel zu den führenden klas-
sischen Musikern weltweit. Als Pianist, Pädagoge und 
Philanthrop ist er zu einem der einflussreichsten und 
engagiertesten Botschafter der Künste im 21. Jahrhun-
dert geworden. Der internationale Durchbruch gelang 
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ihm bereits im Alter von 17 Jahren, als er bei der Gala of 
the Century des Ravinia Festivals in letzter Minute ein-
sprang und dort mit dem Chicago Symphony Orchestra 
unter Christoph Eschenbach Tschaikowskys erstes Kla-
vierkonzert aufführte. Der Auftritt sorgte für Einladun-
gen in die besten Konzertsäle der Welt. Heute spielt 
Lang Lang mit gleichermaßen großer Begeisterung für 
ein Milliardenpublikum, beispielsweise bei der Eröff-
nungsfeier der Olympischen Spiele 2008 in Peking, wie 
für wenige hundert Kinder in öffentlichen Schulen. Seit 
2008 unterstützt er mit seiner Lang Lang International 
Music Foundation die musikalische Förderung von 
Kindern weltweit. 2011 wurde Lang Lang durch König 
Charles III. die Ehrendoktorwürde des Royal College of 
Music verliehen. Es folgten weitere Ehrendoktortitel, 
unter anderem von der New York University und dem 
Zentralen Musikkonservatorium Peking. 2013 ernannte 
UN-Generalsekretär Ban Ki-Moon Lang Lang zum 
UN-Friedensbotschafter, der sich weltweit für Bildung 
einsetzt. Auch mit Künstler:innen, die nicht in der 
klassischen Musik zu Hause sind, sucht Lang Lang den 
Austausch – beispielhaft stehen hierfür seine Auftritte 
bei den GRAMMY Awards mit Metallica oder Pharrell 
Williams, die von einem Millionenpublikum im Fern
sehen verfolgt wurden.

Lang Lang is managed by: Columbia Artists Music LLC 
www.camimusic.com 
General Manager: Jean-Jacques Cesbron

Deutschlandmanagement: 
KünstlerSekretariat am Gasteig, 
Elisabeth Ehlers · Lothar Schacke · Verena Vetter oHG 

www.ks-gasteig.de 
Lang Lang is an Exclusive Recording Artist of 
Universal Music Group and Deutsche Grammophon.

www.langlangofficial.com
www.langlangfoundation.org






